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Osenberg über die Ausgabe unserer Zeit
'Wrf?er  Beauftragte des Führers für die gesamte welt-
»iche Erziehung der NSDAP , sprach auf einer gro-
ki ?undc,ebuna des Gaues Thüringen m Heiligenstadt
^ ^ nî Eichs?eld." Reichsleiter' Alfred R o s e n b e r g
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irlmsseio. Neicysieuer v , - .. ^ t
y“'„u. a. folgendes aus : Nach dem Siege von 1933 hat-

Nationalsozialisten den früheren Gegnern gegen-
w ,n  ritterliches Gefühl empfunden. Wenn es auch not-
l3 gewesen wäre , den Todfeind der deutschen Nation,

'kisrnus , niederzuschlagen, so wäre doch der neue
^ .„.gegenüber den anderen politischen Gegnern außer-

großzügig gewesen, er hätte seine Bereitwilligkeit
ä ^ nen Strich unter die Vergangenheit zu ziehen,

"onalsozialismus wolle die Besiegten nicht weiter
k §? n.’ iondern sich mit allen Kräften dem Neuaufbau
tzŝ 'ches widmen: Die Arbeitslosigkeit uberwinden die
Si’ ,5 die Notleidenden einleiten, das einige Reich schaf-

die Ehre nach außen wieder Herstellen. Selbst den
" gegenüber hätte die deutsche Revolution anders ver-

^7 - als es sonst in der Geschichte üblich gewesen wäre
^iie sich mit den allernötigsten Maßnahmen begnügt.
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Das neue deuisOe GiiraßveOt
Der Reichsjussizminifter auf dem internationalen Straf-
rechtskongreh über den „Gedanken der Gerechtigkeit in der

deutschen Strafrechtserneuerung"

"früher wieder fänden und bemüht
'̂ -.'"einsame Front, in der sie uns 14 Jahre lang be-
% L im geheimen erneut aufzurichten. Diese Hetzed.. ? Urfi5*, v_ _ hpmprrbac 06-«|ip,;.3a«cn, im geheimen erneut auszurrcyr̂... - - .- , -
^ ."ch in den letzten Monaten besonders bemerkbar ge-
L ' insbesondere nach dem Abschluß des deutsch-eng-'»soeiondere nacy u - -- - - -
J?ti|"Ilottenabkommens. Planmäßig sei feit dieser Zeit er-
djx.°in Wettkampf gegen Deutschland entfesselt worden.
Hê bische Boykottbewegung habe wieder zugenommen.
>«/Ugen übet  Deutschland würden ln verstärktem Maße

jüdischen Presse in der Welt verbreitet. Das ehe-
- 1̂̂ ,,Zentrum bemühe sich, die kirchlichen Einflüsse allerL. kMvnen im Bündnis mit dem Judentum gegen
M̂ and einzusehen, und zum Schluß yave m
W lEnin5 in Moskau in diese Tätigkeit eingereiht, so

die - >. - . " Wi „S„rnohlirf wenn% V, -̂ OIUS in zHOÖlüU in AUliyit » (.»»igvw. v ’ I
*4 b,.e alten Feinde der deutschen Wiedergeburt, wenn

"'chi als Masse, so doch als Führung wieder geschlossen
^genüberständen.

Drei Grundsätze der irEDAP.
E - aliftlfdK Semegnna fuB;
m. 'wsak-n. j g . jje öi e nationale Ehre als Höchstwert
k Mt  Handlung; 2. verträte sie die Gewft ensfre.he.t

Deutschen und 3. habe sie die Verpflichtung über-
das gesunde Blut in Deutschland zu schuhen.- —» HHHUvc — - - - "

feTjüen diese drei Grundsätze habe die Novemberrepm
k ŵer gesündigt, und wir könnten heute ungepckts

Kampfes gegen uns nicht mehr vergessen, wasKampfes gegen uns mchl meyr vecu--,,--».
b gegen Deutschlands Vergangenheit getan worden

^ 'Und  wie man alles Große beschmutzt habe um eine
Zd?? brweckung Deutschlands für die Zukunft zu ver-
ffi 1 Die jüdischen Pazifisten hätten sich früher ec-... h_ .-...w . ioho« snfnn einer deutschenAue iuoi|a)en Puziimr»

öu schreiben, sie würden jeden Plan einer deutschen
Aufrüstung sofort an die Gegner verraten , der Pralat

S J. abe  erklärt , aus moralisch-weltanschaulichen Grun-
er sich mit seinen politischen Freuuden ^ einer

Aufrüstung widersetzen, und der Pater strath-
8«̂ ? om soaenannten ..Friedensbund deutscher,, Katho

Ausrüstung widerlegen, uiu uei '
? °m sogenannten ..Friedensbund deutscher Katho-

r°m,vabe programmatisch ausgesprochen, man mu se den
>t>kU°ldaten die Hand zum Gruß verweigern , „lnd soV °lüaten die Hand zum Gruß verweigern , rno u

J te  gemeinsam alles getan , um Deutschlands Wieder
verhindern ; nur gegen ste sei es möglich ge

^ks'. d'e deutsche Gleichberechngung in der Welt wied-.r1 eti'R le  deutsche Gleichberechngung in oer ju >*u
-'! fcpfen und die Voraussetzungfür eine deutsche Freu

- Mnen und außen überhaupt zu schaffen. Auge-
,öte fer Tatsache sei es bezeichnend, wenn neben denxat ame ei es oeaemjueiiu, ---- --- —

Und Bolschewisten die Zentrumsemigranten einen
i'yk,̂ >ichen Kampf auch heute noch gegen Deutsch.anMuckermann habe in ' einer

Berlin. 19. August.
Auf dem 11. internationalen Strafrechts - und Gefäng-

niskonareß sprach Reichsjustizminister Dr . Gürtner über
das Thema : „Der Gedanke der Gerechtigkeit in der deutschen
Strafrechtserneuerung ".

^in Deutschland sind seit mehr als 30 Jahren , so führte
er u. a. aus , planmäßige Vorarbeiten für eine Reform des
gesamten Strafrechts im Gange . Erst nachdem die natio¬
nalsozialistische Regierung den Streit der Parteien besei-
tiat hat ist die Grundlage für ein Gelingen des großen
Resormwerkes gesichert. Wenn ich Ihnen heute einiges
über die Pläne der Erneuerung des deutschen Strafrechts
berichte muß ich mich dabei bescheiden, einzelne besonders
wichtige Gedanken herauszugreifen.

Die Rechtsfindung.
Ich beginne mit der Stellungnahme Deutschlands zu der

orundleaenden Frage der Rechtsfindung.  Das Straf-
aesetzbuch des Deutschen Reiches enthält in Paragraph 2
folgenden berühmten Rechtssatz: Eine Handlung ann nur
bann mit einer Strafe belegt werden, wenn diese Strafe
gesetzlich bestimmt war , bevor die Handlung begangen
wurde Das praktische  Ergebnis dieser Lehre ist das
Folgende - Findet der Rechter für den Fall , den er zu beur¬
teilen hat, keine Strafvorschrift im Gesetz, so muß er den
Angeklagten freisprechen, auch wenn er ihn für noch so
strafwürdig hält.

Der Nationalsozialismus stellt dem Strafrecht eine neue,
hohe Aufgabe: die Verwirklichung wahrer Gerechtigketi.
Von der engen Bindung an den Geseheslext wird das künf¬
tige deutsche Strafrecht den deutschen̂ ^ ter erlasen. Diese
Lockerung haben wir im Interesse der Gerechtigkeit für so
wichtig gehalten, daß wir sie schon,eht durch eine Aende-
runq des bisherigen Strafgesetzbuches, die am 1. Septem¬
ber^dieses Jahres Gesetzeskraft erhält, vorgenommen

n recht ist also künftig in Deutschland auch da mög¬
lich wo es kein Gesetz  mit Strafe bedroht. Sicher¬
lich' bleibt das Gesetz die w i cht i g st e R e cht s e r ke n n t-
n i sauelle.  Der Gesetzgeber ist sich aber dessen bewußt,
daß es eine erschöpfende' Regel aller Verhältnisse des Le¬
bens nicht geben kann; er vertraut daher dem Richter die
Ausfüllung von Lücken an . Sie werden mich fr“9 en-
nidit eine Rechts Unsicherheit  dadurch entsteht. Wir
glauben dies nchit. Denn der Nationalsozialismus hat dem
deutschen Volk eine

einheitliche, das ganze Volk beherrschende Welt¬
anschauung

geschenkt. Aus dieser einheitlichen Weltanschauung vermag
der Richter zu schöpfen. Wie dem Richter, so wird aber auch
dem einzelnen Volksgenossen diese Weltanschauung Richt¬
schnur seines Handelns sein.

Sie werden ferner vielleicht einwenden, ob nicht gu be¬
fürchten sei, daß der Autorität der Gesetze  Ao-
bruch geschehe, wenn neben das Gesetz eme zweite Rech^
auelle gestellt wird . Darauf erwidern wir Ihnen : Einfluß
und Ansehen der Gesetze können nach unserer Auffassung
nur gehoben werden, wenn der Volksgenosse genotzgt wird,
nicht nur ihren Wortlaut , sondern auch ihren Sinn »u
achten und wenn der Richter angewiesen wird , das Gesetz
aus seinem Rechtsgedanken, aus dem Gesamtwillen der
Rechtsordnung des Volkes auszulegen.

Der Grundsatz des Mllensftrafrechts
ist ein Zweiter Grundsatz- den das künftige deuticke Straf¬

recht verwirklichen will. Der Richter mutz angewiesen wer-
den, in jedem Einzelfall die Strafe der Identität des oer
brecherischen Willens , bei fahrlässigem Handeln der Große
des Leichtsinns oder der Gleichgültigkeit .1.
also stets nach Art und Maß nur nach der Schuld, nicht
nach dem Erfolg zu bemessen.

Das künftige Recht wird regelmäßig schon den Bersmh
der Tat mit Strafe bedrohen, also nicht nur in den Iaüen
der schwersten Verbrechen, sondern bei allen Straftaten.

Der neuen Auffassung der Schuld muh auch eme
neue Auffassung der Zurechnungsfähigkeit  erü-
sprechen. Psychologisches Kennzeichen der Zurech¬
nungsfähigkeit , die für künftig Schuldfähigkeit nennen
werden, wird die Fähigkeit sein, das Unrecht der Tat ein¬
zusehen oder nach dieser Einsicht zu handeln.

Zum Schluß behandelte Dr . Gürtner die Frage des
Strafvollzugs . Soll das Strafrecht die .Bolksgememschast
gegen Schädlinge verteidigen und vor ihnen schützen, so
ergibt sich als

Folgerung für den Strafvollzug
die Forderung nach Strenge in der Behandlung der Ge¬
fangenen . Die Strenge soll aber durchaus gepaart sem
mit9 einer Menschlichkeit,  die fürsorgend helfen will,
den Weg zur Volksgemeinschaft und zu der richtigen Ein¬
stellung zu ihr zu finden. Endlich sei noch hervorgehoben,
'daß den Gefangenen im deutschen Strafvollzug e,n Be-
schwerderecht eingeräumt ist, das zwar von den Oberste
gerungen früherer Zeiten oefreit ist, ihnen aber Schutz v
ungerechter Behandlung unbedingt gewährleistet.

Oie Frage des Strafvollzuges
Reichsminister Dr. Gürtner wurde zum Ehrenpräsiden¬

ten des Kongresses ^ wählt . zum Präsidenten Reichsge-
richtspräsident Dr . Bumke.

Unter den Fragen , die unseren Kongreß beschäftigen
sollen so führte der Reichsgenchtsprastdent u. a. aus,
cheint mir eine an Bedeutung besonders hervorzuragen , dis

Frage nämlich, ob die Methoden, die im vtrafvollzug mit
dem Ziel der Erziehung und B e , s e r u n g der Se t-
Vrecher  angewandt werden, Erfolg versprechen, un
die Ausfafsunq, auf der diese Methoden beruhen, überhaupt
zutreffend sind. Hier soll noch einmal au^̂ Grund der Er¬
fahrungen aller beteiligten Länder geprüft werden, wie

die Freihestsstrafe.
auck beute noch in der ganzen zivilisierten Welt der Grund¬
ier des SUafensystems . am besten zu viuem wirksamen
Mittel der Verbrechensbekämpfung ausgestaltet werden

Noch eine zweite Frage ragt an Bedeutung hervor . Der
Kongreß soll sich darüber äußern , in welchen Faüen und
nach welchen Grundsätzen sich im modernen Strafsystem

die Anwendung der Sterilifatiou
empfiehlt. Bei dieser Frage tritt vielleicht am klarsten her¬
vor wie sehr das Problem der Verbrechenverhutung im
fraiife der letzten Jahrzehnte vertieft worden ist. Hier
geht es un! die tiefsten Zusammenhänge zwischen Körper
und Geist, zwischen Gegenwart und Zukunft- Hier geht̂ es
um die Frage , ob es uns möglich ist, das Unkraut des -̂ er
brechens mit der Wurzel auszureißen und künftige Gene¬
rationen vor der Seuche des Verbrechens zu behüten.

Unsere Kongresse können nicht befehlen, sie können nur
raten  und hoffen, daß ihre Stimme gehört wird . Wir
alle wissen daß kein Strafgesetz sein Ziel voll erreichen
kann wenn nicht das Volk in seiner Gesamtheit hinter chm
steht.

Htu, Kamps aucy yeme »vu-
. Ihx '.r Der Jesuitenpater Muckermann habe m seiner
Siechen Emigrantenzeitung erklärt , das Buch des Fuh-W c*_ «rrn nftoTi Christen aboeUnnt3 allen' Christen abgelehnt

gu - * joige der furchtbaren Korruption der Zentrums.
8' eigäben sich heute die Devisenprozeffe der Orden,)>ezu ftonfeauem, denn wenn das ZentrumNlS loUcher Konsequenz, denn wenn dae .. .
feJkamdje Moral kannte, so hätte auch den '« Frage

Orden keine Kenntnis davon kommen kom
Ä ker„d fei zu sehen, daß der Begriff „Deutschland bei

in?8eklagten überhaupt keine Rolle spiele und„daß aus
wiederholten Fragen des Gerichtsvorutzenoen.

können,
bei

x « " S -N .7 « » ÄS
dSnd ^ ^ den. immer die gleiche Antwort gekom-

L® aran  haben wir nicht Andacht, uns ha«itereMorf Bon diesem Staatsniknlismus let es
Ss bUr ejn <Ä ritf zu der Behauptung Aluckermanns.

gesehenen Vortragenden Gastes im KoUeguun g^
in Rom. der erklärt habe nicht dre Demsen

'b'dMen Orden-iicbweitern und -bruder feien schuld, fon
Desetzgebuû des Deutschen Reiches sei sittenwidrig!

^ > Kampf gegend»e e-raalsseinde
Kb>i se) die srecke Leugnung der Berechtigungdes deut-
'»-. tz -m- ° WuP . und l  M^Ute wehr als je klar geworden, daß die alten Kruste

Des Zentrums politisch mir dem Weltbolschewismus n
ein er Front ständen, und es bedürfe gar nicht der Auf¬
forderung aus Moskau , hier diese Front zu bilden, es be¬
dürfe auch nicht der Aeußerung eines Prager Emigranten.
blattes daß sich katholische Jugendverbande mit Rotfront
schon vielfach vereinigt hätten, um. wenn auch mit verschie¬
denen Zielen, die Gemeinsamkeit dieser weltpolitischen, geg
Deutschland gerichteten Tätigkeit nachzuweisen. '.Angestch^
dieser Hetze" - so fuhr Reichsleiter Ro enberg dann wor
lick fort - - „stellen wir Nationalsozialisten aber mit Stolz
fest, daß wir der tiefen Ueberzeugung ftnd. m' t dem^ ege
über die Novemberrepublik einen entscheidenden Schlag
gegen die internationale , politisch bolschewistische Unterwelt
geführt zu haben. Wir haben damit nicht nur das deutsche
Volk aus einer tödlichen Umklammerung gerettet sondern
die Kultur ganz Europas vor dem Verderben bewahrt . Und
wir müssen weiter erklären : Ganz gleich, von welcher Sei
heute der Kampf gegen den Staat und die Bewegung Adolf
Hitlers gerichtet wird , diese Kräfte immer zugunsten der
Parole des jetzigen Moskauer Kongresses sich auswirken
müssen, Deutschland in eine bolschewistische Räterepublik zu

^Wer ' heuie gegen Deutschland kämpft, kämpft für den
Weltbolschewismus.

Rur so können wir von ietzr ab die Gegner, kei es das

Zentrum , je, es die Reaktiön . betrachten, und nur fo dürfen
sie behandelt werden. Ich habe früher erklärt , daß der neue
Staat , um unter das Vergangene einen Strich zu machen,
es unterließ , einen Gerichtshof emzusetzen mit der Aufgabe,
die gesamten Vorgänge zu prüfen , welche zum 9 REM
der 1918 führten . Ich habe auch erklärt , daß unser Staat
es unterlassen habe, die Spionagetatrgkelt un Elsaß nach-
kräglich zu untersuchen, daß er es auch unterlasten habe
die Fäden der separatistischen Bewegung im Rheinland
bloßzulegen. Das alles war geschehen, um den allen Kampf
nicht weiterzuführen , um abzuschließen mrt der Bergan
genheit.

Angesichts des jetzigen Kampfes aber, der seitens des
Wellbostchewismus. der Juden «nd der ^enkrumssuhrer
wieder eingeleitek worden ist. glaube ich. daß e» an der Jett
wäre, zu überlegen, ob es im Interesse der ge chichtl chen
Wahrheit nicht notwendig erscheint, ein solches Unter
fuchunasgerichl zu berufen, das aktenmatzig die von uns
allen erlebte ZusammenarbeitMischen Zentrum und Marx¬
ismus im Jahre 1918 feststell, und d°s d.e Ta lg e« der
Icntrumsführer in der Separatistenzeit naheraufzcg.  D e
Herren haben es offenbar nicht anders 'vollen. Sie
könnten jetzt eine Antwort für immer erhallen.



Sicherung der Lebensgrundlagen
Weiter ging Reichsleiter Rosenberg dann auf das

Prinzip der Gewissensfreiheit ein und erklärte , daß unsere
Generation nicht schuld an der konfessionellen Spaltung
sei. „ Was die nationalsozialistische Bewegung fordert , ist
nur das seelische Selbstbestimmungsrecht eines jeden Deut¬
schen. Das ist zu sichern gegen alle Angriffe . Die Auf¬
gabe des Nationalsozialismus ist aber vor allen Dingen,
die Lebensgrundlagen der gesamten Nation zu erkennen,
und diese zu festigen , auszubauen und für alle Zeiten zu
schützen. Wenn von der gegnerischen Seite erklärt wurde,
daß ' die Gewissensnöte zum Widerspruch zwängen , so glau¬
ben wir ihnen nicht !" Denn diese Gewissensnöte hätten
die Konfessionen von 1918 bis 1933 haben müssen , wenn
sie echt gewesen wären . Sie hätten aber alle kirchenfeind¬
lichen Kräfte , weil sie sich fürchteten , geduldet , ja sie hätten
mit ihnen die innigste Koalition gegen die deutsche Wie¬
dergeburt geschlossen.

Der Nationalsozialismus habe den Kommunismus ver¬
trieben . Der neue Staat habe die Gotklosenverbände auf¬
gelöst. er habe die Freimaurerei überwunden und für im¬
mer ausgeschaltet , er habe also das vollbracht, was alle
Kirchen und kirchlichen Parteien zusammengenommen nir¬
gends zustande gebracht hätten . Seit mehr als 100 Jahren
kämpfe die Kirche gegen die Loge, sie habe sie jedoch nie
überwältigen können, und seit 70 Jahren kämpfe sie angeb¬
lich gegen den gottlosen Marxismus , habe ihn aber nicht
überwunden , vielmehr sei er angesichts dieser „Kämpfe " im¬
mer weiterangeschwollen und schließlich zu einer Weltgefahr
für alle Völker geworden . Darüber hinaus habe der Na¬
tionalsozialismus die Freiheit der Seelsorge sichergestellt
und den Kirchen seinen Schuh angedeihen lassen.

Aber diese Tat habe offenbar zu dem Glauben ge¬
führt , daß man den Nationalsozialismus nicht zu fürchten
brauche , sondern daß er gleichsam die Arbeit gegen die
Kirchenfeinde besorge , um nun , alles vergessend , was
Deutschland zugefügt worden sei, geduldig auf die neuen
Befehle der Zentrumsprälaten zu warten . Anstatt Dank
liege aber eine ungeheure Hetztätigkeit vor , die heute —
im Jahre 1935 — sogar dazu geführt habe , daß römische
Seelsorger katholischen Nationalsozialisten das christliche Be¬
gräbnis verweigerten , während sie es einem Mörder zu¬
billigten.

Die Nationalsozialisten glauben , daß die Aufgabe der
Kirche die Seelsorge sei. Das sei in ihren Augen eine un¬
geheure , das ganze Leben füllende Arbeit . Die Zentrums¬
prälaten scheinen aber der Ansicht zu sein, daß Seelsorge
etwas Minderwertiges sei und wollen politisch herrschen.

Nur etn Entweder — Oder
Reichsleiter Rosenberg ging dann auf den Schutz des

gesunden Blutes ein und erklärte , wenn die Natur auch nach
kirchlicher Lehre von Gott geschaffen sei, jo sei es eben Pflicht,
diese gesunde , starke Natur auch in uns Menschen zu schir¬
men . Wenn die Menschen durch die Errichtung der Welt¬
städte eine ungesunde Gegenauslese verursacht hatten , dann
sei es heute ihre Pflicht , diese Schäden wiedergutzumachen,
hier gebe es für den Nationalsozialismus nur ein Entweder
— Oder . Entweder lasse er die Bewegung wie bisher weiter-
laufen , und die Deutschen würden nie mehr ein starkes Volk,
oder man trete mutig dieser ganzen Schuld der Vergangen¬
heit entgegen . Dann werde Deutschland wieder gesund in¬
mitten der übrigen Völker dastehen . In der Erhaltung des
Gesetzes zur Verhütung des erbkranken Nachwuchses gebe es
keine Kompromisse , und die alten Mächte würden sich damit
abfinden müssen.

Abschließend betonte Reichsleiter Rosenberg : „Ueber die
Proteste der Vergangenheit wird unser Jahrhundert zur
Sicherung der Lebensgrundlagen des deutschen Volkes zur
Tagesordnung übergehen . Wir sagen das aber alles nicht, um
einen Kamps zu entfesseln , sondern nur . um nach der Fest¬
stellung der Unerschütterlichkeit unserer Anschauung allen
Gutwilligen nach wie vor die Hand zu reichen . Sie werden
einmal erkennen müssen , daß auch sie als ehemalige Gegner
mit ihren Nachkommen die Vorteile aus dieser nationalsozia¬
listischen Haltung ziehen müssen.

Wir wissen, daß es . um eine neue Welt zu bauen . Ab-
kehr zu hatten gilt von vielem vergangenen . Nur der Mut.
dies zu tun. hat einmal zur Gründung der NSDAP , ge-

Der Jüngling im Feuerofen.
Roma» von Heinz Steguweik.

Copyright 1932 by Albert Langen. München.
Printeb in Germany.

16 . Fortsetzung

„Hoffentlich schnarcht die nicht. Nacht Herr Doktor!"
Das Mobilar meiner Kalkwandstube war inzwischen derei-

chert worden: Zwei weitere Feldbetten, ein Kommödchen. drei
Schemel. An der Wand noch ein Heiligenbild: Sankt Christo¬
pherus mit dem Jesuskind aus dem Buckel. Der lange Heili¬
ge bis zu den Kniescheiben im Wasser. Und eine Zeltbahn vor
dem sHenster, damit man sich bei Kerzenlicht ohne unkeusch«
Gefährdung andrer entkleiden konnte. Ich schälte mir alles
Stoffliche vom Leibe, versank!m Bett, spuckte die Kerze aus.
Irgendwo stöhnten Verwundete, auch hörte ich noch einmal
dumpfe Trommeln, dann schwebte meine Seele in Träumen.

5.
Mutter Himmelreich

War es mir doch, als sei ich eben erst eingeschlafen War
es mir doch, als hätte ich keine Arme und keine Beine mehr.
So zerkeult und schlapp fühlte ich mich beim Erwachen. Mein
Kanonenofen stand kalt und rostig aut seinem Blech, über
Nacht war er ausqegangen. Ich rutschte aus der Falle gähnte,
kroch vor Muskelschmerz und riß die Zeltbahn vom Fenster.
Die Scheiben waren beschlagen, dort klebten meine tausend
Atemzüge: dicke Tropfen kullerten zur Fensterbank und hinter-
kießen auf dem Glas schmale, nasse Fahrten. Heller Tag drau¬
ßen, jetzt erst hörte ich die Faust, die meine Tür betrommelte:
„Aufstehen, zehn Uhr. Telephon. . .!"

Zehn Uhr. Das war mir begreiflicher als das Telephon.
Ich öffnete, der Schuhverleiher stand da und keuchte: „Du,
tchnell. Telephon, Ferngespräch!"

„Bist besoffen?" . _ t .rt
„Zieh die Hosen an, los doch, ein Weibsbild hangt am

Draht . . ."
Ich kroch nicht auf den Leim. Der Lulatsch wollte sich für

die Ohrfeige von gestern mit einem Schabernack rächen.
..Nun zieh doch die Hosen an." kreischte er setzt, sein Kops

führt, nur dieser Wut hat uns 14 Jahre lang kämpfen taf-
jen. und diesem Mut werden wir nie. solange wir leben,
entsagen , ganz gleich, was uns das Jenseits bringen mag.
Wir wissen, daß wir olle , die wir für Deutschland kämpften,
im Sturm Horst Wessels marschieren, und daß wir für im-
mer mit denen verbunden sind, die für Deutschland kämpften,
und nicht mit denen , die gegen Deutschland wirkten. Die Wie-
dergeburt des deutschen Volkes einzuleiten , das ist die Auf-
gäbe unserer großen Zeit , die einmal Ernst Morih Arndl ver¬
kündete: Ein Volk zu sein, das ist die Religion unserer Zeit .'

Die Dreierkonferenz gescheiieri
Seine Verhandlungsgrundlage gefunden.

Paris , 19. August.
Ministerpräsident und Außenminister Laval hat am

Sonntagabend der Presse folgende amtliche Mitteilung ;u-
gehen lassen:

Laval als Vertreter Frankreichs , Eden als Vertc -rter
Großbritanniens und Baron Aloisi als Vertreter Italiens
waren in Paris zusammengetreten , um nach einer Möglich¬
keit für die friedliche Regelung des abessinisch-italienischen
Streitfalles zu suchen. Wir haben noch nicht eine verhand-
lungsgrundlage finden können, welche die Lösung des Kon¬
flikts erlauben würde . Die Schwierigkeiten , auf die man
bei der Prüfung der im Laufe der Erörterungen gemach¬
ten Anregungen gestoßen ist, taffen eine Vertagung
der eingeleiteken Prüfung notwendig werden . Diese wird
auf diplomatischem Wege fortgesetzt werden.

Feuer in der Funkausfiellung
Drei Hallen völlig vernichtet. — Viel Material gerettet.

Berlin , 20. August.
In den Ausstellungshassen am Kaiserdamm , die die 12.

Große Deutsche Funkausstellung beherbergen , brach am
Montag abend gegen 20,30 Uhr infolge von Kurzschluß
Feuer aus . Die Feuerwehr hat sich mit allen verfügbaren
Geräten zur Brandstätte begeben.

Oer Funkiurm brennt
Glanzleistung zweier Wehrleute.

Durch das mutige Verhalten zweier Feuerwehrleute
gelang es , eine Schlauchleitung vom Erdboden bis zu dem
in etwa 50 Meter höhe befindlichen Dunkturm -Refkaurant
zu leiten , in das sich acht Personen geflüchtet hatten und das
durch die hochlodernden Flammen ebenfalls in Brand gera¬
ten war . Die Feuerwehrleute kletterten an den eisernen
Masten des Funkturms hoch und brachten auf diese Weise
die Schlauchleitung bis unmitelbar an die in Brand gera¬
tenen Teile des Restaurants heran. Es gelang auf diese
Weise, die Funklurm -Besucher, die nach Ausbruch des
Brandes im Sprechchor mehrfach heruntergerufen hallen:
„Rettet uns !", außer Gefahr und mit geringfügigen Ver-
letzungen in Sicherheit zu bringen.

Der östliche Teil des Funkturms , an dem eine riesige
Lichtreklame angebracht " war , steht noch

vollkommen in Flammen,
dagegen besteht die Eröffnung , den Brand im Restaurant
und am Funkturm allmählich zum Erlöschen zu bringen.

Inzwischen konnte man ziemlich einwandfrei feststellen,
daß das Feuer in der halle 4 wahrscheinlich bei dem
Stand der Firma Siemens ausgebrochen ist.

Das Feuer eingekreist.
Es gelang der Feuerwehr , den Brand einzukreisen , so

daß die Gefahr eines weiteren Umsichgreifens nicht mehr
besteht.
Dr . Goebbels und Staatsrat Gärliher an der Brandstätte.

Bald nach Ausbruch des Brandes auf dem Ausstellungs¬
gelände traf Reichsminister Dr . Goebbels in Begleitung des
stellvertretenden Gauleiters , Staatsrat Görlitzer , und eint*
ger Herren des Propagandaministeriums an der Brand¬
stätte ein.

„Scher dick raus —"
Der Schuft wich nicht von der Stelle: „Klumpatsch oder

Klamputsch, es ist wahr, ein Frauenzimmer will dich sprechen!"
Da rief die Stationsschwester: „Kommt der Himmerod

denn nun . . .?"
Ich kletterte in die gestreisen Lazaretthosen, warf den

Mantel über die Schultern, jonglierte— was arme Teufel in
lolcben Fällen tun — mit tausend Hoffnungen: Vielleicht eine
Erbtante? Hols der Kuckuck, wer in aller Welt sollte nach
mir verlangen? Ich bin noch nichts, ich habe doch nichts, ich
besitze ja noch nicht einmal Stiefel!"

Die Telephonzelle stank noch karboliger als alle Giftfchränke
des Hauses miteinander.

Tjawoll, hier Himmerod?"
„Hier Ouambusch, Elisabeth Ouambusch. Mutter von Herrn

Leutnant Ouambusch. Können Sie mich verstehen? Meinem
Sohn geht es gut. Ihnen auch? Wir haben von Ihnen in
der Zeitung gelesen, heute morgen - - "

Das war die Klumpatsch oder die Klamputsch. Ich warf
den Hörer auf die Gabel, rannte zum Chinesendoktor auf Zim¬
mer 7. Zog ihm die Morgenzeitung unterm Frühstück fort-
Da stand es unter Vermischtes: Gestern mittag rettete Grena¬
dier Hermann Himmerod unter eigener Lebensgefahr. . .
Stiefel gestohlen. . . Zeichen der Zeit . . . öffentliche Belobi¬
gung . . . Deutzer Hospital. . .!

Daher wußte das die Alte. Ihrem Sohn ging es gut.
Kunststück, mein Liter Blut! Heimliches Geständnis: Ich war
stolz auf die Erlebnisie mit Ouambusch und der kleinen Mutter
Maria. Aber das andere alles, was drum und dran gehängt
wurde, änderte das nicht den Sinn eines Opfers? Ich dachte
wieder an jene zurück, die den Soldaten kündigten, um sie zu
Söldnern und Lohndienern zu machen.

„Herr Doktor, bitte meine Klamotten!"
„Ist alles beim Polizeiunteroffizier. Leben Sie wohl,

Himmerod!"
Händedruck. Schulterklopfen. Kinn an die Binde. Raus.

Zum Polizeiunterosfizier. Empfing leidliche Schnürstiefel,
Soldbuch, 42 Mark und 67 Pfennige Verpslegungsgeld, Ent¬
lassungsschein, Paß. Ich prüfte: Nase gewöhnlich, Kinn ge¬
wöhnlich, Augen gewöhnlich, Figur gewöhnlich. . .

Ich war es.
„Zivilkleider auf der Kammer. Leben Sie wohl!"
„Iawobl . Herr Unteroffizier, ick werde Wohlleben!"

Losales
Flörsheim am Main , den 20 . Aug»̂
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Hohes Alter ! Am heutigen Taae vollendet is.ilhr).

Stöhr , Mühlenbauer in der Plattstratze wohnW ^ -l d̂ j^ bah67 . Lebensjahr . Der Jubilar ist in Ftörshett » $fClii» .j(|
Umgebung als strebsamer und jtets heiterer Volkŝ ?obes{aabekannt . Als 1933 die braune Welle alle andere » " JVU
hinwegjpülte . da sah man den damals 65jährige » b« ^ eJf tttDe :
SA .-Uniform bei den jungen SA .-Männern ije “> u
erfüllen . Herr Stöhr war 31 Jahre in den ^ Ok» .̂ î jr. uttei  de-nei? Utt
als Meister tätig und ist seit 1903 treuer AboN»^ ms
„Flörsheimer Zeitung " . Wir gratulieren dem ,
Geburtstagskinds und wünschen ihm noch viele - ' ,*mJSDU'
bei Rüstigkeit und Gesundheit ! ,< 5̂ . .

Die Landjahrjugend vom Bad Weilbach Jüt ftatirTnv J,
Sonntag Besuch von Daheim , der in zwei On H Ff̂ kar e,

len aus der Gegend Bonns j „ “6
gekommen war . Wie bald war der Nachmittag Me.
Gegen acht Uhr abends nahmen die Kinder am " 4 (g onb
Hofsplatz Abschied und zogen mit frohem ben im
Bad zurück, während die Verwandten wieder der «leli en_
entgegen fuhren . Äsen ,

Das erste Schiff mit Backsteinen für die
Eddersheimer Weg hat am Mainufer angelegt - v -
Arbeiter verladen bereits die Steine , die mit P " , <hic bei
Wagen , mit Lastautos und Oetmotorwagen an 01 < '
stelle gebracht werden . Da am Güterbahnhot .- '«umy,
Eisenträger eingetrofsen sind , werden die ,^ e bw, ; “ 45 Uhl
wohl diese Woche fertig werden . Der fertige -" M ^ ^ onde:
tätzt dann auch nicht mehr lange auf ' sich warm - „ v et Bereitsm  h drückenc

Der Schulunterricht nahm mit dem gestrigen ^ Zij ^ '^ uen
wieder seinen Anfang . J5ür unsereKiiider st-r"
sich zusammennehmen , denn am Ende dieses ^ ^ l:’!, fon b(Jöe *’
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150 Kilomeb
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schnittes , im Oktober , gibt es die Herbstzeugniste ^ ^ / ^ Nutzung ^
(in Seien

Am 24 . und 25 . August — Sportwettkämpfe ber $ &  Reine F,
Jugend und des Jungvolks des Bannbereiw - M Saarbi

in Bad Homburg . Verqü
. §st̂ « a

^ayrraounfau . '-Ute upeioruae i,i ittjou E 0# jg. '» -Ureisr
grotzer Eefahrmoment für Radfahrer bezeichnet“LJ .über den
Es vergeht fast kein Tag an dem nicht kleinere4",,,-»» ™ Dip na

Fahrradunfall . Die Opelbrücke ist schon
- " net

re r!
en X
h ei
leite
N A- ' §

des Bürgersteiges , wobei sich beide Verletzungen

Unfälle ^dortselbst oder auf den Änfahrtsstratzen fiDA währent
Dieser Tage stürzte ein Radfahrer , der noch em * 24. ^ ug

Die Fi

auf dem Rade hatte , beim Umfahren eines Leiten O
auf der Opelbrücke samt dem Kind auf den -»

9Ujt wa

Man soll die Opelbrücke nur , dann befahren,, ^ filteftc an
Verkehr nur schwach ist , sonst ist es ratsamer sein ck pt art”

über dieselbe zu drücken . ^ K̂ sjahr
Die Fahrradlampe gestohlen wurde einem 5« u»b 'gem'

Radfahrer , der sein „ Tretolin " vor einem Rüste i,n=SSSP
Der Nüsselsheiiner Markt hat dank der große » ^ Hat 'ters

Geschäft abgestellt hatte.
und s

Ferien und des schönen Wetters am Sonntag UN ^ | tt„ aJ>etts
tag Viele aus Flörsheim und der Umgebung »IL 41 eiw e?rrt
Die Zuwanderung war jedenfalls merklich 6^ , $ ‘art !

letzte (5in den früheren Jahren.
Im Reichswettkampf der SA . Hot der -Lud

zu dem auch die Ftörsheimer , Weilbacher und 1« j; '»er 1
beim er aktiven SA .-Männer zählen , nun auch Jifltn e Dliheimer aktiven SA .-Männer zählen , nun aum
grotze Prüfung , bestehend aus einer Einsatzübnnch ^
Im Ganzen gesehen hat unser Sturm 10/80 die

»t
er  KerIm Ganzen gesehen hat unser Sturm 10  öd  ow = 0m

7 Aufgaben gut erfüllt . Es gab keinerlei Âusfall , ^ 1 OhMa
verschiedene Anforderungen an den Einzelnen , ,,, ^ i!j2»Mung
3000 Meter -Lauf , der 1000 Meter -Hindermslaui ^ j£ s Ke£
letzte Kraft und ganze Willensstärke erforderten -̂ ^ ^ en fen.
die Einsatzübung hat gezeigt , datz die SA . iTI
Zeit einsatzbereit ihre Pflicht zu erfüllen in der

Wallfahrtsort Marienthal Nhg . .
Maria Geburt wird in diesem Jahre vom

Die Festaktstff 9B ett6(
zuianu wtuuu ujuu  ui uicicm ju, | n IS,US d
September gefeiert . An jedem Tag der Oktav u ^ 14"' wg
dienst wie an den Sonntagen : um 10 Uhr >n den

e>n bi
SC  DiRaus. Zur Klewerkammer. Empfing Mgraue- , - L «f}r

ten ohne Achselklappen. Das Zivile bestand lediĝ E „ Mc
schwarzen Hornknöpsen, die man an die Äelle der 8-
Blechtnospen genäht hatte. In der Hose fehlte 10

i'it
n bleibt

im Messingschloß des Gürtels bas „Gott mit uns - -r r_z . . c>:^ ;.r :rx as.: .. evt . ,ilstSo wurde ich Zivilist. Ein Privatkranker hat̂ tzreH?
durch Schwester Rosa Viterbos Vermittlung einen
Kniffhut gestiftet; einen Mantel bekam ich nicht, wozu
ich im Winter einen Mantel . . . tfA

In fünf Minuten war ich um- und angezogen. . 0^Kalkwandstube holte ich noch zwei Sacktücher, die l»
tum waren. Und mein Freund mit der geschwollen»̂ ^
Er stand in der Tür, reichte mir die Hanb.̂ Ich 1

Ner I«

Sin'chwer
de

E 'lbackLau,
5 ẑ Iheir
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Stwk
„Auf Wiedersehen, Kamerad. Halt die Stellung
für ungut wegen gestern, es war herzlich gememl-

A

jetzt könnt ihr mich alle mal .
Ich trat auf die Straße , mein Todfeind ltt̂ . p

Nanu ? Ich war schon hundert Schritte gegange»' 0
auf zwei Fingern : „Kamerad , halt , warte —!" g. n-rlê „-»!

Ich wartete . Und er Kerl zog aus einem iu ijfn4 !!!J
Hospitals ein geschmuggeltes Paket . Sagte : „Hierzu ßj
Ist ein Mantel drin , es wird ja kalt, es gibt ja
und Eis . In der Mitte stecken noch Mei Komm>»u ^
zwanzig Zigarren . Und zwei Fußlappen , ein grau i
weißer, das schadet ja nix. Mund hallen — ! , r «f Ly

Was wollte ich machen. Ich nahm den
mir eher zu als irgendeinem Schieber , der am beu M ^
verkauf seine Geschäfte machte. Sonst fehlten nus ^ #
um dem Genosien zu danken. Ich bot ihm an, ni>r „ s«-
ihm gestern — einen Kinnhaken zu kleben. Er w"

„Dann sei bedankt, machs gut !" , süHM-
Der Teufel sollte ihn holen. Als ich mich »^^ d

dert Metern umwandte , stand er immer noch da ^
An feinem Kern woM« ich glauben . Und dieser 0
mich gestern mit albernen Parteiphrasen traksteri- -4'
kucksei !m falschen Nest. . „ d»

Wieder kam ich zur Hängebrücke, wieder strow,
brischen Muskoten zu Fuß , zu Pferd , auf Wagew F
Kanonen . In der Lust treifchten hungrige Move »^ jibt
biß frostig in die Nase, ikber dem Rhein brauten

arc, - -
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L̂ namt, um 2 Uhr Predigt und Andacht . Pro-
5labern Enadenbild ist am Sonntag , den 1 . Sept ..RV- ‘ «em wnaoenono tu £ Ä

4 l '̂ tag, den 3. Sept .. am Mittwoch, den 4. Sept .,
^Reistag , den 5. Sept und am Schlutzsonntag , den— sr« wuenü iTt Lichierprozesston. (cirka
Ar).

ß-
-I ' N B An allen T̂agen in der Oktav

!nd »! Reichsbahn Sonntagsfahrkarten NN Umkreis von
150 Kilometer nach Station Geisenheim Rh . aus.

een8.?S jNaa . Nach längerem Leisen verstarb im hohen
lgen Ll > Witwe des verstorbenen Maurermeisters Herrn
eine.2 Schuhmacher . Hauptstraße . Die Heimgegangene

^Auster des in Hofheim i. Ts . wohnenden Siadt-
^lsters a. D. Herrn Peter Schuhmacher. R . l. p. !

^>ch8bunä für Leibesübungentele

Balte!,S wichtig für alle Besucher des Gaufestes!
Fahrkarten zu den Sonderzügen können am Bahn-

L m «W .-Htzch» nfmebült und bezahlt werden . , Es
»niarren zu oen ^-onverzug ^o w «...

«.„/ --Höchst abgeholt und bezahlt werden . Es

o-Asich  Sammelabholung durch die einzelnen
ZaNŜ ^ ? °nderzug Donnerstag ab Höchst 7-12 Uhr halt
?cr S-l Aden im Turner der Westmark bezeichneten Ern-

Men . Er mutz in Höchst bestiegen werden . Gegen^ 1 n> Gr muh in Höchst oe,liegen wwuu
C n der Sonderzugkarte wird den nach Höchst

auf die Zubringerstrecke von dem Hennatbagn-
^ höchst gleichfalls die 75 «/oige Ermähigung ge-

Zückfahrtzug zum Donnerstag -Zug geht in Saar-
Montag, den 26 . August mittags 14.14 Uhr ab

V Mr in Frankfurt . - Der Ruckfahr zug zum
, M^ Sonderzug geht , wie im Turner der Westmark

ten' & & bereits in der Nacht voii Sonntag auf Montag
,n IWtüden ab
chUlZtz? Besitz der ' kleinen Festkarte berechtigt nicht, wie
. 5 gemelbet, zur kostenfreien Benutzung des , Masten-
r* ktzr lonbern auf die kleine Festkarke hin kann eine Karle

- ^ tMung des Strohlagers für 40 P,g . erworben
Mk.) -nn» auch im Haupt-

Saarbrücken gekauft werden.
Vergünstigungen für Festkarteninhaber . Die

z  Lufthansa wird an den Gaufesttagen zum ver¬
so^ Ä^ Preis von 9tM  4 .50 für Festkartemnhaber Rund-

!:? ber den Festplatz und die Saargrotzstadt veran-
Die Flüge finden statt am Sonntag , den 18.

8 wahrend des ganzen Tages in der Woche vom
iprlvliM August jeweils ab 18 Uhr , am Sonntag , den

^^ st während des ganzen Tages.

/Ä . .. Eddersheim
$$  festeste Mann von Eddersheim . Herr Johann Geiger

i n.Mürsheirnerstratze wohnhaft , vollendet heute sern
bsjahr . Er erfreut sich noch einer guten lorpew

J  Unb StV oc; tfim aeltattet . nockel'sS-" ttph ^ uetixigen jnuumteu , uie ^ »v, - - .
{3= und sonstige häusliche Arbeiten zu verrichten

Jahren war er Mainschiffer und war dann
-n I " Hattersheirner Oelinühle tätig , so datz er, heute
ldL C arbeitsreiches Leben zurückblicken kann. Wir yra-
aNZ f ? Herrn Geiger recht herzlich und wünschen ihm
chtzei nnen langen und gesegneten Lebensabend!

E letzte Getreidewagen kam am Samstag nachmittag
^M k ? . und ernteschwer aus dem hiesigen, Felde nach

.Einer mutz ja schlietzlich der letzte fern. ok' aller-
dlr ^ ^ die Dreschmaschine, die bereits bei den Bauern
^tli^ Xirk Nochmals auf 'dein Dreschacker anfangt , entzieh
KA . Kenntnis.

# | H^ ^ bstbaumbcsitzer seien auf die angLschlagene Be-
t i>- VRung des hiesigen Bürgermeisteramtes hinge-
Ei ^ ^ Ukê im eigenen Interesse derselben Beachtung

h weilbach
i !,° Meilbacher Vorkerb ist vorüber . Schönstes Wetter

chaÄKse stfer diesjährigeii Kerb ein ganz besonderes Ee-
So war der Trubel besonders am Sonntag nach-war der Trubel ve,onvers um omuuu » „uu,

: 'N den Strotzen gewaltiger denn st. Ueberhaupt
die Feststellung , datz sehr viele fremde Gaste

H? n- Die Säle und Gastlokale waren vollgestopft.Oer- «n . , ..<■. x. p.n +pn Iliiinrncns.
«« !

S?

r-r ^ «-uTlICty Mw ^ Tr
'ch ist das Nachkerbewetter ebenfalls gut . ~m=
bleibts 6dm alten Ruf : „Wem iss die Lerb?
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b- Ä >chwe. cr Unfall ereignete sich ani Samstag nach-
bia» tz » auf h r̂ Mainzer Landstratze zwischen Hattersheim

J  E 'lbach. wo die Autoumgehungsstratze auf der
^ Landstraße mündet . Ein 35jahr,ger Einwohner
^ K ! ö him ^ im wurde dort von einem Personenkraftwagen

pMen erfasst und mit seinem Fahrrad so wuchtig
E  nj 1 Strafic geschleudert , sodatz er bewusstlos liegen
tfV SkJ « Mann erlitt einen Schädelbruch , eine schwere

st jŵ ütterung und innere Verletzungen und wurde
^ BL Rettungswache des Hofheimer Roten Kreuzes

Murt ins Markuskrankenhaus gebracht.

(L’fcr ec- (Granat ) plitter nach 21  Jahren
kV , Z t.) ^ er  Einwohner Jakob Althaus m Amönau
L"l>u . vielen Jahren in der Hüftgegend Beschwerden.
-Lq»ativfrl-rier  im Jahre 1914 erfolgten Verwundung durch
>Ssh ’ttcr stammten Kürzlich bildete sich bei dem
V 2 ein  Geschwür am Oberschenkel, aus dem

Tagen mit Hilfe eines Sanitätsmannes der
, bien iw Körper befindliche Granatsplitter entfernt

>stM°Nnte.
ÄkuMdr . lSchädlinge des Volkswohls .)
t  Te,Mvdigung des Volkswohls durch ^ ^ rschlagung
hl Mrn der Arbeitsfront in Höhe von 1200 bis 1500

0on  der Großen Strafkammer Darmstadt der
Q M .°nwalter Gustav Ley aus Griesheim be, Darm.
rXk °'Nem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und einer
'iSb?ie von 1000 Mark verurteilt . Der Angeklagte war

i 9; das Geld größtenteils für Zechereien mit Freun-
SXof S9Qbt  Zu haben. Die Geldstrafe und Zwei Monate
,v eimje gelten als verbüßt . Der Angeklagte will Revl>

' - Weil er 150 Mark Mitgliedsbeitrage des
! chußbundes unterschlagen hat . erhielt ein Ange-

Mainz eine Gefängnisstrafe von einem Jahr
Monaten Das Urteil wurde rechtskräftig.



** Wiesbaden . (Sturz aus dem Fenster .) Bei der
Reparatur eines Rolladens verlor eine Hausangestellte das
Ilebergewicht und stürzte aus dem Fenster der im Hoch¬
parterre gelegenen Wohnung . Mit schweren inneren und
äußeren Verletzungen mußte die Verunglückte ins Kraulen-
haus gebracht werden.

» Wetzlar . (Tödlicher Insektenstich .) Vor eini-
gen Tagen wurde die Frau eines hiesigen Polizeibeamten
von einem Insekt in den Nacken gestochen. Die zunächst un¬
scheinbare Verletzung führte , da sich im Laufe der folgenden
Tage eine schwere Vergiftung zeigte, trotz aller ärztlicher
Bemühungen nunmehr zum Tode der erst 46 Jahre alten
Frau.

Warnung vor betrügerischen Kaufleuten.
** Frankfurt a. M . Die Betrugsberatungsstelle des Po¬

lizeipräsidiums Frankfurt am Main nimmt erneu ! Ver¬
anlassung , vor Geschäftsverbindungen mit zweifelhasten
Firmeninhabern zu warnen . Gerade in letzter Zeit ist wie¬
der ein Fall bekannt geworden , daß Firmeninhaber , die
sich hier kaufmännisch betätigt hatten , unter Zurücklassung
erheblicher Schulden ins Ausland geflüchtet sind, wodurch
breite Volkskreise empfindlich geschädigt wurden . Diese Be¬
trügereien sind nur möglich , weil den Schwindlern Waren
auf lange Sicht  verkauft wurden . Anzeigen gegen der¬
art dunkle Kaufleute gehen meist erst bei der Polizei ein,
wenn die Flucht ins Ausland geglückt ist. Vor solchen
Schwindlern wird nachdrücklichst gewarnt.  Es ist selbst¬
verständlich , daß der moderne Handel die Notwendigkeiten,
auf Kredit zu verkaufen , bedingt ', andererseits aber hat der
deutsche Kaufmann in seinem eigenen und im Interesse der
deutschen Wirtschaft die Pflicht , sich vor der Kreditgewäh¬
rung zu überzeugen , ob der Kreditteilnehmer zuverlässig ist
Es ist doppelte Vorsicht  am Platze , wenn die Firma
nach der Art des Unternehmens oder nach der Person des
Inhabers als nicht bodenständig anzusehen ist (Juden ). Bei
dieser Gelegenheit wird auf die Betrugsberatungsstelle des
Po
Fä

olizeipräfidiums hingewiesen , bei der in zweifelhaften
llen unentgeltlich Rat erteilt wird.

Deutscher Kußballsieg in München
Finnland vor 40 000 Zuschauern 0 :6 geschlagen.

Die Hauptstadt der Bewegung , die in den letzten Wochen
Won wiederholt der Schauplatz großer sportlicher Ereignisse
war , hatte die Ehre , die neue Fußballspielzeit gleich mit einem
Länderspiel eröffnen zu dürfen . Etwa 40 000 Zuschauer um-
säumten den grünen Rasen . Als Auftakt gab es ein Jugend-
fpiel zwischen München-Süd und München-Nord (1:2) und
«n Treffen der Nachwuchsmannschaften von Südbayern und
Nordbayern (3 :0). In beiden Spielen wurden ausgezeichnete
Leistungen geboten und schon hier herrschte auf den Rängen
die richtige Stimmung.

Die beiden Mannschaften zum Hauptspiel wurden bei
ihrem Erscheinen auf dem Spielfeld überaus herzlich begrüßt.
Zuerst kamen die Finnen , dann die Deutschen. Die National¬
hymnen wurden gespielt und es folgten die üblichen Begrü¬
ßungen . Die beiden Mannschaften spielten in den zuletzt
gemeldeten Aufstellungen , also wie folgt:

Deutschland : Jakob ; Janes , Munkert ; Grämlich , Gold¬
brunner , Schulz ; Lehner , Siffling , Conen , Szepan . Fath;

Finnland : Rinne ; F . Karjagin , Oksanen ; Äiinicksa,
Malmgreen , L. Karjagin ; Koponen , Weckström, Laroo , Ecön-
lund , Salin.

3 :0 bei der Pause.
Deutschland hatte gewählt , Finnland vollzog den Anstoß.

Der erste Angriff der Finnen war nicht ungefährlich , sah
aber unsere Abwehr auf dem Posten . Sofort ging Deutschland
zum Gegenangriff über und es ergab sich schnell eine kleine
Feldüberlegenheit , die auch gleich zahlenmäßig ihren Ausdruck
fand . Linksaußen Fath gab einen Freistoß nach rechts, Lehner
sprang zwischen den beiden finnischen Verteidigern hoch nach
dem Ball und mit dem Kopf lenkte er das Leder zum 1:0
ins Tor . Die rechte Sftmmung war da — Deutschland
spielte weiter überlegen . In der 10. Minute sagte Lehner
einen Freistoß knapp über die Querlatte und auch einige an¬
dere guten Schüsse verfehlten knapp ihr Ziel . Zwischendurch

zligeb es vor dem deutschen Tor eine brenzlige Lage , als der
all von Grämlich zu dem finnischen Linksaußen Salin

prallte und dieser plötzlich freie Bahn hatte . Salins Bomben¬
schuß verfehlte aber auch das Ziel . Nach halbstündigem Spiel
war das zweite Tor fällig . Grämlich legte den Ball flach
und genau durch die finnischen Reihen zum Rechtsaußen
Lehner , der noch einen Verteidiger umspielte und dann unhalt¬
bar einschoß. Die letzten Minuten vor der Pause standen

Auf die Sausbesitzung der Erben Josef Hart , Flörs¬
heim Erabenstraße 38 kann bis zum

Donnerstag , den 23. August 1835
nachgeboten werden . Interessenten wenden sich an Rechts¬
anwalt Dr . Doefseler , Hochheim a . M . Spätere Nach¬
gebote werden nicht mehr berücksichtigt.

Konkursverwalter über das
Vermögen der Genossenschafts¬
bank e. G . m . b. H. Flörsheim

Dr . Doeffeler

Karrben - -Ode,  Lacke
Leinöl , Terpentinöl , Siccativ , Kreide . Gips , Leim, Fußbo¬
den-, Möbel -, Weiß -Lacke, Erd -, Buntfarben , Bohnerwachs,
Fußbodenöl . Alle Farben trocken und streichfertig. Pinsel,

Bürsten , Besen etc.

G . Saue«
Hauptstraße 32 Fernsprecher 51

Miele 80,-liis]
i — — — 135- 1
[Staubsauger bm

Litfafung durch dl«Fachg«sch8fte.

Anzeigen
Reifen

verkaufen!

Opel - Belegfc &aft am R &ein
gegen Mittag an die Loreley und eine halbe SSafAm 17 . August haben sich die Fabriktore der größten

Automobilfabrik auf dem europäischen Kontinent ge¬
schlossen und die gesamte Belegschaft — 15 000 Arbeits¬
kameraden — ging für 14 Tage in Urlaub.

Einen tieferen Sinn erhalten diese Werksserien iedoch
durch die gemeinsamen Rheinfahrten , die die Adam Opel
A .-E . mit allen Werkskameraden zwischen Mainz und
St . Goar auf zehn großen Salondampfern der Köln-
Düfseldorfer Nheindainpsschiffahrt durchführt . Schon die
erste dieser Fahrten , die am Sonntag rund 1000 Menschen
auf dem Erpreß -Dampfer „ Kaiser Wilhelm " vereinigte,
war für alle Teilnehmer ein ebenso frohes wie herrliches
Erlebnis.

Bei froher Unterhaltung und guter Atzung kam man

ter legte der Dampfer in St . Goar an . der
allzeit gastlich war " ! Mit Böllerschüssen und emen> ß
trunk wurden die Rheinfahrer begrüßt , undj j
man hinauf zur Feste „ Rheinfels " , um dort cm“ ^
wärts zu schauen in die alten , längst vergangen
in Sturm und Drang des deutschen Stromes.

In beschaulicher Heiterkeit trat man nach i /0
gern Aufenthalt die Rückfahrt mit dem mit der Äi , -
Opel 'schen Hansflagge festlich geschmücktem ^
um im dämmernden Abend das goldene Manu -
zu erreichen nach einem herrlichen Tag der Ausrn j,
in schönster deutscher Landschaft . Jeden Tag L *;
ein Schiff mit über 1000 Werkkameraden nach

feto  0 (Jel-Albrcch»
Einmal am - Rhein!

15000 Opel - Werkskameraden genießen ihre Ferien auf dem Rheitk^

ganz km Zeichen Deutschlands und in der 45 . Minute wurde
noch ein drittes Tor erzielt . Conen nahm eine Vorlage von
Lehner gut auf und schoß unhaltbar ein.

Noch drei Treffer!
Vom Anstoß weg fiel der vierte Treffer für Deutschland.

Siffling legte steil durch zu Conen und gegen den scharfen
Schuß des Saarbrückers gab es für den finnischen Hüter
Rinne nichts zu halten . Erst nach einer Viertelstunde sah man
auch wieder einige Finnenangriffe , die Meist von dem schnellen
Linksaußen Salin ausgingen , der aber Jakob nicht schlagen
konnte. Auf der Gegenseite stürmten die deutschen Flügel
unentwegt nach vorn . Nach guter Vorarbeit von Fath
hatte Conen den Ball wieder schußgerecht, aber Rinne hielt
das wenig placiert geschaffene Leder fest. Dann ist aber doch
der fünfte Treffer fällig . Nach schönem Zusammenspiel schoß
Lehner unhaltbar ein. Koponen kam zwar noch einmal gut
durch, aber Jakob rettete sicher. Es gab noch ein sechstes Tor
für Deutschland durch Conen, der die Verteidiger geschickt
täuschte und dann einschoß.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst für Flörsheim

Mittwoch 6 .30 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Mar¬
garetha Schütz . 7 Uhr Amt für Eheleute Karl Blees
und verstorbene Angehörigen.

Donnerstag 7 Uhr HI. Messe für Marg . Adam (Krkhs .)
7 Uhr Amt für Heinrich Hugo Schmitt

Freitag 6 .30 Uhr 2 . Seelenamt für Mathilde Ott . 7 Uhr
2 . Seelenamt für Theresia Rauheimer . Nachmittags
4 .30 Uhr Beichte insbef . für Schulkinder

Samstag 6 .30 Uhr HI. Messe im Schwesternh - ,
für Eerh . Hochheimer und verstorbene Ann

Am nächsten Freitag und Samstag helfen.
ziskanerpater und andere fremde Herren , im ~ (S
aus . Auch die Erwachsenen , die es sich einnchie
mögen die Beichtgelegenheit benutzen.
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Katholischer Gottesdienst Eddersheim^
Mittwoch 6 Uhr hl . Messe für Christ . Blisch >

6 .30 Uhr hl . Amt für die Eheleute
Margaretha Rausch . f

Donnerstag 6 Uhr hl . Messe , 6.30 Uhr N'
für eine verstorbene Jungfrau . ^

Freitag 6 Uhr hl . Messe , 6 .30 Uhr hl-
Valentin Stapf . , ,

Samstag 6 Uhr hl . Messe , 6 .30 Uhr hl - ,
Pfarrgemeinde . _ ,

'^ /erstä
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|j wonierg
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Nächsten Sonntag ist Kommuniontag der
Jünglinge und Männer.

Samstag ist das Fest des Apostels Varthoi

Katholischer Gottesdienst Weilbach

undMittwoch Messe für Olga Roth.
Donnerstag Messe für Peter Hochheimer

Wilhelmine . ^ #
Freitag Messe für Johann Schaus und Fr «"

geb . Kaus und Kinder . »
Samstag Messe nach Meinung . yj

:
Haaptschrittleltar und verantwortlich für Politik und Lokals « :
Stellv . Hauptschriftlelter und verantwortlich für den ftnzeig «»* ’
Hach jr .: Druck und Verlag : Heinrich DreUbach . , Amtlich lo
D -H . VII . 35 .: 1135 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig

MM  Dfüeridi>
Flörsheim, firaftenslr. 20 -

Zum lierloüien Tag!
Kopikränzchen , Engeikränzchen
Kerzen -Ranken , Kerzen -Tücher
Lilien , Körbchen , Fenstertücher

weiße und farbige

Strümpfe und Socken
weiße und farbige

Bänder

Sämtliche Farben ftir oel, Leim
Alletrocken und streichfertig.

Trockenstoff , Leim , Kreide , Gips
Pinsel usw . gut und billig

Bnimfleftli , Haupfftr

Junges

Mätidicn
tagsüber für leichte
Hausarbeit gesucht.

Offerten unter M . 400 an
den Verlag ds . Bits.

Sehr gutes

Eabnenstoffe , fertige Fahnen (auf Be¬
stellung ), Fahnenkordel , Fahnenquasten Klavier

umständehalber sofort für
130.— RM . zu verkaufen.

lrüssei8heiM,yeinrichstr . 14
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